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Allgemeine

Schweizerische Militärzeitung.
Organ der schweizerischen Armee.

LH. Jahrgang. Der Schweizerischen Militärzeitschrift LXXII. Jahrgang.

Nr. 1«. Basel, 24. März. 1»©6.
Erscheint wöchentlich. Preis per Semester franko durch die Schweiz Fr. 4. Bestellungen direkt an „BennoSchwabe,

Verlagsbuchhandlung In Basel". Im Auslande nehmen alle Postbureaux und Buchhandlungen Bestellungen an.

Verantwortlicher Redaktor: Oberst U. Wille, Meilen.

Iniinit: Die Wiederholungskurse 1906. — Militärischer Bericht aus dem deutschen Reiche. — Die

diesjährigen englischen Flottenmanöver.— Kidgenossenschaft: Ernennungen. — Ausland: Frankreich: Manöver im Jahre
1906. Politische Exekutivgewalt im Kriege. Beförderungsverhältnisse. England: Reorganisation der Volunteer-
Infanterie. Dänemark: Reitsport. Russland : Generalinspekteur der Infanterie. Ostasien: Die Kavallerie im Kriege.

Die Wiederholungsknrse 1906.

Unter dem 15. März 1906 hat das eidgenössische

Militärdepartement eine Verfügung
erlassen, die für die Tüchtigkeit und für das

Ansehen der Führung bei der Truppe von grösserer

segensreicherer Bedeutung ist, als die

vorzüglichste Unterweisung in einem Ausbildungskurs.

Diese Verfügung besagt, dass fortan alle

Truppenübungen (Wiederholungskurse) aller
Truppengattungen sowohl in Anlage wie in Leitung
unter ihren gesetzlichen militärischen Obern

stehen sollen. Bekanntlich war dies bis jetzt
nicht der Fall. Von altersher lebte man in
dem Glauben, dass man unsern Milizoffizieren
wohl anvertrauen dürfe, ihre Mitbürger in Sieg
und Tod fürs Vaterland zu führen, aber dass

sie nicht genügend Gewissenhaftigkeit und
Sachkunde besässen, um ohne Anleitung, Nachhilfe
und beständige Beaufsichtigung durch den

Instruktor die friedlichen kurzen Übungen ihrer
Truppen leiten zu können. Wir haben früher
wiederholt die Beziehungen unserer Truppenoffiziere

zum Instruktor richtig und bis jns
Kleinste genau gekennzeichnet durch den

Vergleich mit den Beziehungen eines vornehmen

jungen Herrn zu seinem Hofmeister.*) — Es

ist ja nicht zu leugnen, dass einzelne unserer

Truppenführer sich in der Rolle des

Scheinkommandanten ausnehmend wohl fühlten und
dass dies auch das einzigste Verfahren war,

*) Es sind die gleichen Beziehungen wie zwischen
„Kindei-mann" und „Serenissimus" im „Simprizissimus",
deren Darstellung ja bei uns so viel Freude gemacht
hat.

durch welches diese Vorgesetzten selbst und ihre
.Untergebenen am besten vor der Erkenntnis ihrer
Unfähigkeit bewahrt werden konnten. Aber wenn
diese Anschauung der Dinge so lange herrschen

konnte, so lag der Grund doch nicht darin, dass

die Truppenoffiziere im allgemeinen sich in
solcher Lage wohl fühlten und die Bevormundung
für notwendig erachteten. Im Gegenteil weitaus
die Mehrzahl empfand schwer das Unwürdige der

Behandlung und erkannte ganz klar, dass man
niemals zu Kriegsgenügen kommen könne,
solange man die Offiziere nicht auf eigenen Beinen

stehen lasse. — Aber das ist das gleiche mit
allen solchen Missbräuchen und Übelständen;
weil sie von jeher da waren, meint man, dass

sie da sein müssten. Nur das ist der Grund,

weswegen man so lange nicht und dann zu

Anfang nur höchst vorsichtig und verklausuliert
den Truppenoffizieren auch im Frieden die

Kompetenzen anzuvertrauen wagte, die man ihnen im

Krieg anvertrauen muss, ob man will oder nicht.
Ich täusche mich auch keinen Augenblick
darüber, dass viele unter meinen Kameraden aus

dem Instruktionskorps und zwar auch solche,
die zu den Zierden des Instruktionskorps gehören,
die Verfügung des Militärdepartements vom
15. März 1906 durchaus nicht mit gleicher
Freude und Überzeugung von ihrer Richtigkeit be-

grüssen wie ich, sondern des ehrlichen Glaubens

sind, der Milizoffizier bedürfe ewig des Instruktors
neben und hinter sich, damit nicht alles drüber
und drunter ginge. Wenn solche Ansicht
berechtigt wäre, so läge die Schuld nicht an der

Kürze der Ausbildungszeit und andern gleichartigen

Eigentümlichkeiten des Milizsystems,
sondern an der Art, wie die Ausbildung betrieben
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